
Für  "Freiheit  und  Demokratie"
in Syrien – und weiter?

Syrische  Demonstranten  geraten  in
Konflikt mit der Staatsgewalt.

Der syrischen Regierungsarmee gelingt es nicht, den Massenaufstand gegen
die  Al-Assad-Dynastie  niederzuschlagen.  Seit  einem  Jahr  kämpfen
hunderttausende gegen die jahrzehntelange Gewaltherrschaft, Massenarmut
und eine Führungsclique, die sich bereichert, indem sie die Ölreserven des
Landes an die Imperialisten verscherbelt.

Teile  der  Armee  sind  desertiert  und  haben  sich  in  Widerstandsgruppen
organisiert, u.a. der „Freien Syrischen Armee“. Dass der Aufstand seit einem
Jahr andauert und trotz tausenden Opfern weitergeht, ist jedoch nur durch
die Unterstützung durch die Masse der Jugendlichen, Lohnabhängigen und
Prekären möglich, die den Bewaffneten Schutz und Unterstützung geben.

Das  reaktionäre  Assad-Regime
versucht  mit  massivem  Terror  und
mi l i tär i schen  Angr i f fen  den
Widerstand  auszubluten.

Die  Lage  ist  extrem  zugespitzt:  durch  Belagerung  und  vollständige
Vernichtung von Homs versucht das Regime, den Widerstand zu brechen und
die Massen zur Resignation zu bringen – denn diese Taktik hat bereits einmal
funktioniert. Vor genau 30 Jahren hatte die Regierungsarmee einen Aufstand
in  Homs  niedergeschlagen  und  anschließend  ein  gewaltiges  Massaker
angerichtet, um die Möglichkeit des Sturz der Diktatur in den Köpfen der
AktivistInnen  vollständig  zu  zerschlagen.  Eine  neue  Generation  musste
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geboren werden, um den selben Kampf von neuem zu beginnen – mit Wissen
um den hohen Einsatz, aber ohne eigene Erfahrung des blutigen Terrors.
Nun stellt  sich  die  Frage,  ob  die  heutige  Revolution  in  einem erneuten
Trauma für die Unterdrückten endet oder vielmehr in der Zerschlagung der
Diktatur und damit ein Vorbild und neuer Anschub der Umwälzungen in
anderen Ländern.

Die Revolution in Syrien wie in Ägypten, Libyen und Tunesien sind Reaktion
nicht  nur  auf  jahrzehntelange  Diktatur  und  Unterdrückung,  sondern
wesentlich  durch  die  Auswirkungen  der  kapitalistischen  Krise  und  die
Schwäche des US-Imperialismus bestimmt: Nahrungsmittelkrise, Anwachsen
der Massenarmut und Prekarisierung vor allem von Jugendlichen haben seit
2007 Proteste und Widerstand u.a. in Ägypten provoziert, die zum Ausbruch
der  Revolutionen  beigetragen  haben.  Andererseits  wurde  in  den  letzten
Jahren offensichtlich, dass der Versuch des US-Imperialismus, den Nahen
und Mittleren Osten militärisch zu unterwerfen – wie in Irak und Afghanistan
–  eher  gescheitert  ist  und  weitere  imperialistische  Invasionen
unwahrscheinlich  sind.  Ein  weiterer  Versuch der  Bodeninvasion  erschien
bspw. in Libyen zu riskant.

Russland  und  China  lehnen  eine
imperialistsiche  Intervention  nicht
im  Sinne  der  Arbeiterklasse,  der
Jugend  und  Armen  Bevölkerung  in
Syrien  ab.  Ihre  -  von  einigen
Stalinisten gar  als  linkes  Verhalten
gedeutete  -  Verweigerung  im  UN
Sicherheitsrat  für  Sanktionen  lässt
sich  nicht  auf  Pazifismus,  sondern
auf  taktische  und  strategische
Erwägungen  im Sinne  des  eigenen
Imperialismus, erklären.

Die Imperialisten in Europa und USA sind dazu übergegangen, ein „Ende der
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Gewalt“ und „friedlichen Übergang zur Demokratie“ zu fordern – freilich
ohne zu erklären, dass sie selbst jahrzehntelang an der Unterdrückung in
Syrien und der Ausbeutung der Massen dort  mitgewirkt und mitverdient
haben. Das Assad-Regime nun fallen zu lassen, ist lediglich ein taktischer
Zug, mit dem sie sich für den Fall eines Sieges der Revolution schon mal
beliebt machen wollen. Andere Mächte wie der Chinesische Imperialismus
oder Russland dagegen stehen weiter auf Seite des Regimes, da ihr Einfluss
dort  im Falle  der erfolgreichen Revolution gefährdet wäre.  Für uns sind
Imperialisten wie USA, Deutschland oder Frankreich niemals Verbündete im
Kampf  gegen  Unterdrückerregime  –  ein  Sturz  Assads  durch  eine
imperialistische  Invasion  bspw.  würde  nicht  der  Revolution  zum  Sieg
verhelfen,  sondern  eine  neue,  imperialistische  Herrschaft  über  das  Land
begründen – daher lehnen wir jeden imperialistischen Angriff ab – egal, mit
welch hohen „moralischen Werten“ er begründet wird.

Syrische Milizen - sollten Seite an Seite
mit  Freiwilligenverbänden  aus  Libyen
oder Ägypten kämpfen.

Wir  müssen  auch  derartige  Illusionen,  die  teilweise  in  den  arabischen
Ländern vorhanden sind,  offenlegen. Um Unterdrückerregime zu stürzen,
sollte  man  nicht  um  die  Hilfe  anderer  Unterdrücker  bitten  –  vielmehr
verdient die syrische Revolution die uneingeschränkte Unterstützung durch
die unterdrückten Klassen der Welt und der anderen Länder des arabischen
Frühlings! Die Rebelleneinheiten z.B. in Libyen sollten Freiwilligenverbände
zur  Unters tü tzung  der  syr i schen  Massen  entsenden ,  d ie
ArbeiterInnenbewegung  der  Welt  sollte  jede  mögliche  materielle  und
personelle  Hilfe  bieten.

Dabei kritisieren wir aufs Schärfste jene „linken“ Kräfte u.a. in Deutschland,
die aufgrund der phrasenhaften und verlogenen verbalen „Unterstützung“
der  Imperialisten  meinen,  der  Aufstand  sei  doch  eigentlich  eine
imperialistische Verschwörung gegen Syrien. Wir verteidigen zwar jederzeit
ein unterdrücktes, d.h. halbkoloniales Land gegen imperialistische Angriffe –
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doch einen solchen Massenaufstand als  „imperialistische Provokation“ zu
denunzieren, stellt die Dinge auf den Kopf: Nicht die Imperialisten haben den
Aufstand ausgelöst – sie versuchen vielmehr, die stattfindende Revolution zu
vereinnahmen – mit dem Ziel, dass sie nach Al-Assads Sturz stoppt, und nicht
etwa  die  imperialistischen  Investitionen  enteignet  oder  gar  den
revolutionären  Flächenbrand  in  Arabien  neu  entfacht.

Letztendlich  bestehen  auch  politische  Widersprüche  innerhalb  der
verschiedenen Oppositionsgruppen und -strömungen.  Der Syrian National
Council ist ein Zusammenschluss vor allem im Ausland lebender Unterstützer
und handelt hauptsächlich von Istanbul aus. Er unterstützt die Einrichtung
z.B. von UN-Sicherheitszonen und fordert den Rückzug der syrischen Armee,
bietet aber keinerlei Perspektive zur Erringung der Macht durch die Massen
– und ist daher ein optimaler Bündnispartner für die Imperialisten, um die
Revolution zu kanalisieren. Andererseits gibt es das National Coordination
Committe for Democratic  Change,  das sich eindeutig gegen militärisches
Eingreifen  der  Imperialisten  ausspricht,  jedoch  sowohl  linke  als  auch
bürgerliche  bzw.  nationalistische  Kräfte  vereinigt.

Wir meinen, das Ziel der syrischen Revolution muss die Erringung der Macht
durch  die  unterdrückten  Klassen,  d.h.  Lohnabhängige,  BauerInnen,
Arbeitslose und prekäre Jugendliche sein. Die politische Perspektive dieser
Revolution sollte nicht nur der Sturz der Assad-Herrschaft sein – vielmehr
wird  nur  die  Nationalisierung der  Wirtschaft  und deren  Kontrolle  durch
Arbeiter-  und  Bauernräte,  Stadtteilkommitees  u.ä.  die  grundlegenden
Probleme, Massenarmut und imperialistische Einflussnahme beenden können
– denn die selbstherrliche Führungsclique um Al-Assad ist letztlich nicht der
Ursprung  der  Unterdrückung,  sondern  v.a.  ein  Vermittler  zwischen
verschiedenen Ausbeuterklassen: den imperialistischen auf der einen und der
schwachen,  kleinen  syrischen  Kapitalistenklasse  auf  der  anderen  Seite.
Obwohl diese keinesfalls die selben Interessen vertreten, sind sie sich einig,
dass  die  lohnabhängigen  Massen  und  andere  unterdrückte  Schichten
weiterhin  unterdrückt  und  lohnabhängig  bleiben  sollen.  Eine  wirkliche
Perspektive  zur  Befreiung  der  syrischen  ArbeiterInnen  und  Armen  kann
daher  nur  eine  klassenkämpferische,  revolutionäre  Bewegung geben,  die



nicht  bei  Teilzielen  halt  macht,  sondern  den  Arabischen  Frühling  zum
Frühling des sozialistischen Umsturzes macht.


